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as lange währt...... nun hat der zweite Newsletter doch länger gedauert als erwartet, aber ich glaube jeder kennt solche Situationen, wenn einen die Ereignisse überholen. Wenn der Tag nur noch aus Improvisation besteht, weil das Kind krank, der Mann krank, Stress auf der Arbeit und das Auto kaputt ist. Da klappt dann gar nichts mehr und selbst für die regelmäßige Meditation ist kein Platz übrig. Was dann nur noch hilft ist Augen zu und durch, aber was ist danach? In solchen Zeiten ist es wichtig für die körperliche, insbesondere aber auch für die seelische Gesundheit Freiräume oder Refugien zu schaffen. Refugien, in die man sich zurückziehen kann und wo man Ruhe findet und Ausgleich schafft. Meine Schnellvariante dazu ist Linsensuppe und Badewanne. Ich habe als Kind schon gerne Linsensuppe gegessen und auch heute setzt schnell ein Wohlfühlgefühl ein beim Genuss des leckeren Eintopfes. Eine weitere Alternative wäre Kakao und Käsebrötchen, auch danach fühle ich mich wärmer und ruhiger, weil es mich an gemütliche Abende im Kerzenschein erinnert, die ich mit meinen Eltern im Winter verbrachte. Wenn das Essen verspeist ist, geht es ab in die Badewanne mit lecker duftenden Zusätzen und einem guten Buch bei Kerzenlicht. Hier kann ich dann auch schon mal die ein oder andere Stunde verbringen, komplett verschrumpeln und die Leichtigkeit erspüren, die der Körper im Wasser bekommt. Wenn ich dann wieder aus der Wanne auftauche und in das trubelige Leben eintauche, das ich führe, geht es mir auf jeden Fall besser. Eine große Variante von Refugium ist einer meiner Träume, auf deren Verwirklichung ich vielleicht länger als ein Leben warten muss. Ein Traum von einem alten Kloster oder Herrenhaus, welches Heiden jeder Richtung als Ort dienen kann, wo man vom hektischen Leben eine Auszeit nehmen kann. Wo man Ruhe findet, Meditieren kann, ver- und umsorgt wird, wenn man das möchte oder einfach nur Menschen findet, mit denen man sich über Spirituelles oder Dies und Das austauschen kann. Oder ein Ort, wo man komplett zurückgezogen einige Tage verbringen kann, um dann gerüstet der Welt entgegenzutreten. Dies ist meine Vision, eine Insel des Friedens und der Ruhe, der Geborgenheit und des Angenommen Werdens, des Trostes in traurigen Zeiten und der Verehrung der Göttin und des Gottes bzw. der göttlichen Form, die ein jeder für sich gefunden hat, ein Avalon. Wie sieht euer Bild von Avalon aus? Im Großen oder im Kleinen? Schreibt doch mal und lasst andere an euren Träumen oder Vorstellungen teilhaben. Es wäre schön, mehr Beiträge von Mitgliedern zu haben, so wird der Newsletter mit Leben gefüllt und repräsentiert viel besser für wen er gemacht wird. Ich freue mich auf jeden Beitrag. Nutzt die Kraft des Frühjahrs und greift zum Stift oder haut in die Tasten um mitzuteilen, was euch bewegt. Ein schönes kreatives Frühjahr,

BB Rhianna
Astrologie und Ritual 
Lugh´s Zusammenfassung 
des gleichnamigen Workshops von 
Prudence Jones 
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Die Einflüsse der Planeten werden häufig auf Horoskope beschränkt und in Rituale nur wenig einbezogen; meistens dann in der Form, dass ein dem Planeten zugeordneter Tag für ein Ritual gewählt wird, um den Einfluss des Planeten sowie seiner Qualitäten und Eigenschaften zu stärken. 

Doch hinter der Astrologie verbirgt sich ein sehr komplexes System, das auch einen tiefgehenden Bezug zu Ritualen hat. Es folgt ein kurzer Einblick in einen Teilbereich, den man „Astrologie und Ritual“ nennen kann und der auch für Heiden von Interesse sein dürfte. 

Ein geschichtlicher Exkurs 

Zuerst einmal muss daran erinnert werden, dass die Astrologie bereits sehr alt ist und die Planeten ursprünglich Gottheiten im Himmelszelt und keine physikalischen Himmelskörper waren. Die Zuordnung von Wesenheiten zu Planeten ist durchaus interessant. Wenn auch heute nur noch drei Zuordnungen besonders bekannt sind (griechische Gottheiten, römische Gottheiten, Demiurgen in Form von Engeln), gab es ähnliche Zuordnungen in vielen bekannten Hochkulturen, unabhängig von geographischer Lage und zeitlicher Epoche. Dabei ist eine solche Zuordnung gar nicht so nahe liegend, wie es auf den ersten Blick erscheint. Man darf nicht vergessen, dass im Gegensatz zu der Sonne, dem Mond und den Sternen die Planeten nur selten und sehr schwach mit dem bloßen Auge sichtbar sind. Und die Idee Werkzeuge zu bauen, um den Himmel zu beobachten, ist für Menschen früherer Zeitepochen gar nicht so logisch und nahe liegend. Schließlich gab es unzählige andere Alltagssorgen: Hunger, Krankheiten, Kriege, harte Winter, viel harte Arbeit und vieles mehr, das wichtiger war, als Träumereien über kaum wahrnehmbare Flecken am Himmel, die keinen erkennbaren Einfluss auf das Leben haben. 
Natürlich sind hiervon die Sonne und der Mond ausgeschlossen. Doch obwohl sie und ihr Einfluss unübersehbar sind, ist es dennoch eine erstaunliche Leistung ihre Einflüsse zu erkennen. 
Es steckt viel theoretisches und praktisches Wissen hinter einer scheinbar so einfachen Erkenntnis wie der Notwendigkeit der Sonne für jegliches Leben auf der Erde oder dem Mond als Ursache für Gezeiten. Auch die Trennung zwischen Planeten und Sternen ist durchaus eine Leistung, die in vielen Kulturen gleich verlief. Interessant ist, dass ein Fehler fast überall auftrat: die Sonne wurde als Planet, bzw. als planetarische Gottheit angesehen.

Der astrologische Kreis 

Der magische Kreis wird häufig auch als heiliger Raum bezeichnet: der Raum zwischen den Welten, in dem die Menschen auf die Götter treffen. Die Astrologie hat eine ganz eigene Sicht auf den Sachverhalt und vertritt dabei einen sehr heidnischen Standpunkt. 

Die Menschen versammeln sich und ziehen einen magischen Kreis. Dabei umkreisen die Planeten – man erinnere sich: Götter, die mit den Menschen in Kontakt stehen – die Erde. So wie die Menschen um den Mittelpunkt versammelt im Kreis stehen, so stehen die Planeten in verschiedenen Positionen im Kreis mit der Erde im Mittelpunkt. So ziehen die Planeten – die Götter – einen eigenen Kreis, der im Grunde den gleichen Mittelpunkt, das gleiche Zentrum hat wie jener, den die Menschen gezogen haben.

Siehe hierzu Bild 1:[image: image3.wmf]
Menschen ziehen den magischen Kreis.
[image: image4.png]



Die Planeten (Götter) ziehen den himmlischen Kreis.
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Die beiden Kreise schaffen eine Sphäre:
den heiligen Raum.
Die beiden Kreise überlagern sich und schaffen so den heiligen Raum. Wissenschaftlich gesehen: zwei nicht gleiche Ebenen schaffen einen Raum, zwei nicht konzentrische Kreise um den gleichen Mittelpunkt schaffen eine Sphäre. Dieser heilige Raum ist eine Schnittmenge beider Welten, in beiden erschaffen und beeinflusst beide. 

Die Menschen schaffen ein „Tor“ auf ihrer Ebene der Existenz und die Götter eins auf ihrer. 
Anmerkung: dabei ist das Kreisziehen seitens der Götter nicht mit dem de Menschen zu vergleichen. Die Götter sind in unsere Welt außerhalb des Kreises nicht abwesend. Im Gegenteil, das Göttliche erfüllt unsere Welt und ist in allem präsent. So ist die Brücke zu unserer Welt immer geschlagen, wie auch die Planeten ständig ihren Einfluss auf uns ausüben. Die Verbindung besteht, wird mit dem willentlichen Akt der Menschen nur intensiviert. Es ist mit dem Atmen vergleichbar: wir atmen ununterbrochen meistens ohne uns dessen bewusst zu sein, die Luft füllt uns aus, auch wenn wir es nicht wahrnehmen. Doch durch bestimmte Aktivitäten (z.B. Sex, Atemübungen, Sport) können wir die Sauerstoffaufnahme erhöhen bzw. bewusst machen. 
Die Götter schaffen heiligen Raum und die Menschen schaffen heiligen Raum; es entsteht Einheit. 

Oder wie Hermetiker sagen würden: 

„Wie oben, so unten; wie im Großen so im Kleinen.“
Astrologische Landschaft im Kreis 

Eine eher zeremonielle und anspruchsvolle Annäherung von Astrologie und Ritualen ist die Idee der astrologischen Landschaft („landscape“). Bei jedem Ritual üben die Planeten ihren Einfluss aus. Nun kann die Position eines (oder mehrerer) Planeten bestimmt und so der Einfluss lokalisiert werden. Diese Information wiederum kann auf viele unterschiedliche Weisen nützlich sein. Ein unerwünschter Einfluss kann durch gezielte Abschirmung geschwächt, ein erwünschter Einfluss durch gezielten Energiefluss verstärkt werden. Andererseits können auch die Menschen im Kreis den Fokus für den planetaren Einfluss darstellen. Eine Person, bei der die gewünschte Eigenschaft stark ausgeprägt ist, positioniert sich im Kreis so, dass sie den Planeteneinfluss kanalisiert. So verstärkt sich sowohl der planetarische Einfluss als auch die Charakterseite der Person. Entsprechend begünstigend wirkt es sich auf das Ritual aus, besonders wenn diese Person es leitet. Die Position des Planeten bestimmt dann die „Hauptrichtung“ im Kreis, wonach auch der Altar ausgerichtet werden kann. Gegensätzlich dazu können Einflüsse abgeschwächt werden, indem eine für den Einfluss kaum empfänglich Person die dem Planeten entsprechende Position im Kreis einnimmt. (Zum Beispiel eine ganz ruhige, friedliche Person mit wenig Aggressionspotential nimmt die Position des Mars im Kreis ein und blockiert so seinen Einfluss.)

Andererseits kann dies auch genutzt werden nicht um auf die Wirksamkeit des Rituals zu beeinflussen, sondern um der Person zu helfen eben jenen Einfluss in sich zu steigern. (Hierbei würde zum Beispiel eine zu ruhige, zu schüchterne Person, die sich nicht durchsetzen oder schützen kann, die Marsposition einnehmen, um eben etwas an seinen Stärken zu gewinnen.). Selbstverständlich kann eine so geplante Positionierung nicht nur für einen Planeten, bzw. eine Person vorgenommen werden, sondern auch für mehrere. So können verschiedene gewünschte Einflüsse begünstigt und unerwünschte abgeschwächt werden, dadurch entsteht eine Art Landschaft von Einflüssen. (Hierbei wird die Intensität einer Eigenschaft als Hügel, Ebene oder Senke gesehen.) 

Sicherlich ist dies eine Praxis die gewöhnungsbedürftig und aufwändig ist, weniger für das alltägliche Ritual, sondern mehr für ganz besondere Gelegenheiten geeignet. Dennoch ist es für jeden Empfehlenswert, diesen Aufwand das eine oder andere Mal zu betreiben und so verstärkt den Einfluss der Planeten auf die Rituale zu erfahren.
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Allererste Konferenz
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Samstag, den 09. Oktober 2004
Haus Witten
Ruhrstraße 86
58452 Witten / Ruhr

mit
Janet Farrar & Gavin Bone – progressive Witchcraft
Gardenstone – Loki/nordische Tradition
Varuna Holzapfel – Santeria
Barbara Stiller – Fellowship of Isis/Göttinnenmeditation
Arzo/Gruppe Khamsin – Tribal Style Dance

und weitere

Tickets
(NUR Vorbestellung / KEINE Tageskasse):
Mitglieder: 10,00 €
Nicht-Mitglieder: 12,00 €

weitere Infos und Ticketvorbestellung: tamanawa@aol.com oder caesaja@mydarkness.de 
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HEX AND THE  CITY
Wenn man sich mit Heidentum beschäftigt, wird man zwangsweise mit der verlockenden Möglichkeit konfrontiert, all die unangenehmen, ungeliebten und profanen Aspekte unseres Lebens zu vergessen und uns in einer magischen Welt voller Mystik, Romantik und Abenteuer zu verlieren. Und seien wir mal ganz ehrlich – war das nicht durchaus ein Aspekt, warum wir uns ursprünglich vom Heidentum angezogen gefühlt haben? 

Dem grauen Alltag entfliehen, unseren Träumen und Phantasien nachhängen und sie vielleicht auch mit anderen zu teilen? Wir ziehen uns gern bunte Mittelalterkleider über und lieben es, uns beim Kreisziehen manchmal wie der gute alte Merlin höchstpersönlich zu fühlen. Dagegen ist auch gar nichts auszusetzen, denn es macht Spaß, ist kreativ und fördert die magische Persönlichkeit.

Je tiefer wir jedoch in die Magie und die Verbundenheit mit der natürlichen Welt eintauchen, desto deutlicher wird, das der magische Weg nicht nur mit bunten Mosaiken gepflastert ist sondern bisweilend auch mit unansehnlichem Beton. Je aufrichtiger wir uns mit unserer Naturreligion beschäftigen je offensichtlicher wird uns der derzeitige verheerende Zustand unserer Welt vor Augen geführt. Und die Diskrepanz zwischen unserer oft anachronistisch anmutenden Mutter-Natur-Verehrung und dem Leben der restlichen Welt.

Wir können uns von der Mainstream-Gesellschaft abwenden und den Rest unseres Daseins mit unseren Hexen- und Heidenfreunden auf der Kuhwiese verbringen und die stinkende, lärmende Autobahn daneben ignorieren. Aber was nützt uns und den Göttern all die Magie, wenn wir sie nicht zur Heilung unserer selbst und unserer Umwelt einsetzen? Im Angesicht gerodeter Urwälder und ölverpesteter Strände wird der Streit um die rechte Elementanrufung oder die Wahl der passenden Athame doch zur Farce. 

Meiner Meinung nach scheidet sich hier die Spreu vom Weizen. Sind wir tatsächlich bereit, uns als Heiden mit der realen Welt auseinander zu setzen und gegebenenfalls im Dienste von Mutter Erde auch Unannehmlichkeiten in Kauf zu nehmen, oder möchten wir einfach nur in einer Subkultur wahlweise unsere persönliche Bestätigung durch andere finden oder lustige Rollenspiele spielen?

Die meisten Anhänger der neuheidnischen Bewegung leben in städtischen Gegenden und das gibt mir zu denken. Einerseits sind es natürlich gerade Städter, die durch ein entsprechend vielschichtiges Umfeld (und einschlägige Buchläden) den offensten Zugang zu alternativen Weltsichten haben. Andererseits ist es wohl auch die romantische Verklärung der Natur, die einem Landbewohner meist eher abgeht, die uns für Naturreligion und Hexenkult anfällig macht. Welche Hexe hat nicht schon vom eigenen Ökohof geträumt, auf dem sie in spätestens fünf Jahren mit ihren Covenfreunden leben und zwischen Karotten und Sellerie den Großstädtern die Mysterien der Natur nahebringen wird...? 

Die unangenehme Wahrheit ist, daß die meisten von uns diesen Punkt nie erreichen werden, da wir bereits ausklinken, wenn uns eine Spinne im heimischen Wohnzimmer über den Pantoffel kriecht. Das Landleben hat nun einmal wenig mit dem zu tun, was wir uns als romantische Träumernaturen (die wir eindeutig sind) darunter vorstellen.

Warum also nicht real werden und uns zumindest solange mit unserer unmittelbaren Umgebung beschäftigen, solange wir unseren Traum vom Häuschen im Grünen (zaunreiterisch perfekt gelegen zwischen Supermarkt und Kornfeld) noch nicht erreicht haben? Es gibt sicher einen Grund, warum die Götter uns an den Ort gesetzt haben, an dem wir uns befinden. Und die Städte brauchen fürwahr unsere heilende Aufmerksamkeit.

Ich selbst arbeite seit längerem mit den Natur- und Geistwesen meiner Heimatstadt Dortmund. Hier, im Herzen des Ruhrgebiets ist der Raubbau an Mutter Erde spür- und sichtbar gegenwärtig. Unsere Vorväter haben tiefe Wunden in ihren Leib gerissen und der zweite Weltkrieg  hat das ehemals anmutige Gesicht einer ehrwürdigen Stadt dem Erdboden gleichgemacht. Wunderschöne, historische Gebäude sind für immer verloren und an ihrer Stelle stehen nun vielerorts profillose, graue Betonfratzen. Nur allmählich vollzieht sich der Wandel von der gebeutelten Industriestadt zur Kulturstadt, auch wenn definitiv einige Weichen gestellt sind, und ein Viertel nach dem anderen einer Generalüberholung unterzogen wird. Ähnliches geschieht sicher in vielen Städten Deutschlands.

Und wie immer sind die entsprechenden Veränderungen von Menschen und ihren Entscheidungen abhängig. Dahinter verbirgt sich ein energetisches Geflecht von Menschen und Gebäuden, Tieren, Pflanzen und Flüssen durch die Jahrhunderte hindurch; ein sensibles Netz aus Ursache und Wirkung, in dem der Schlag eines Schmetterlingsflügels zu einem Orkan werden kann. Oder ein Gebet für einen Stadtpark zur Schaffung eines neuen Begrünungsprojektes. 

Täuscht euch nicht. Die Stadt ist voller Naturgeister, und sie warten nur darauf, Heilungsprojekte mit willigen Menschen einzugehen. Selbstverständlich gibt es immer noch so viel zu tun, daß es manchmal hoffnungslos erscheint. Manche Wesen fühlen sich kraft- und mutlos, aber ein wenig Aufmerksamkeit nur, und sie erheben sich in alter Pracht. Selbst der kleinste Akt der Liebe ist nicht zu unterschätzen, denn da wo vorher überhaupt keine Beachtung war, geschieht plötzlich etwas, und gibt einen Impuls, der zu einer Kettenreaktion werden kann. Es mag ein paar Jahre dauern, aber was sind schon ein, zwei Generationen in Anbetracht der Lebenslänge einer Stadt. Unsere Kindeskinder werden es uns vielleicht irgendwann danken.

In vielen Städten finden sich Reste einer heidnischen Vergangenheit. Alte Götter, die mit den Geschicken der Stadt verknüpft waren, Märchen und Sagen von Zwergen und Werwölfen, Hexentanzplätze, oder sogar die Knochen germanischer oder keltischer Siedlungen nur wenige Zentimeter unter der Ackerkrume verborgen. Sie alle können uns den Zugang zur energetischen Identität des Ortes eröffnen und uns bei unserer Heilungsarbeit unterstützen.

Natürlich sollten wir nicht Gefahr laufen, uns selbst in unserer Fürsorge für unsere Umwelt zu verlieren. Alles was wir im Außen sehen, ist auch ein Teil von uns. Der Dreck, den wir in der Straßen der Stadt sehen, ist unser eigener Dreck. Das verloren gegangene Mädchen und der Penner an der Trinkhalle sind wir. Teile von uns, die geheilt werden wollen.

Ich glaube jedoch nicht, daß jeglicher Aktivismus vergeblich, da nur eine Projektion unserer inneren Hilfsbedürftigkeit, ist. New-Age-Muttis, die diese Auffassung vertreten, erwidere ich gern, sie sollten sich doch besser gar nicht erst um ihr schreiendes Kind kümmern, das sich gerade die Finger an der Herdplatte verbrannt hat, da dieses doch nur eine Projektion ihres eigenen Schreis nach Hilfe ist. Bei manchen ist der Groschen gefallen. 

Heilung ist ein Weg, der uns sowohl nach außen wie auch nach innen führt, denn letztendlich sind beide eins. Als Menschen sind wir Teil eines größeren Lebensnetzes und als Heiden gebietet es uns unsere Liebe zu Mutter Erde und unsere Magie geradezu unseren Beitrag zur Heilung der Kultur wie auch der Natur zu leisten. Auf diesem Weg stehen uns viele Möglichkeiten offen. Wir können zu militanten Umwelt-Guerillas werden, unseren Müll trennen, oder unsere Magie einsetzen. 

Ich finde gerade der spirituell-astrale Aspekt des Umweltschutzes wird oft vernachlässigt oder heruntergespielt. Oft sind wir uns verstandesmäßig darüber im Klaren, daß das Universum auf verschiedenen Ebenen existiert, aber wir haben uns noch nicht angewöhnt, unsere unmittelbare Welt auch so wahrzunehmen. Meine bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, daß erst die Heilung eines Energiemusters vollständige Genesung auf der materiellen Ebene ermöglicht. Oft muß sich ein Energieungleichgewicht gar nicht erst zu einem materiellen Problem auswachsen, wenn man die spirituelle Ebene heilt.

Dazu gibt es diverse erlernbare Methoden, aber viel wichtiger ist zunächst einmal die Liebe zu Mutter Erde und die Bereitschaft, sich von ihr führen zu lassen. Die Natur beginnt nicht irgendwo im Sauerland, sondern in uns.

Seid  gesegnet

Euer Boreas
[image: image11.png]




Heilen oder nicht Heilen?
Von Link
Wenn wir andere heilen, helfen wir ihnen wirklich?  Die Frage ist hypothetisch und die Antwort wird von Situation zu Situation anders sein, von Gewissen zu Gewissen. Aber ich glaube, es ist eine wichtige Frage, über die es lohnt nachzudenken.Magische Heilung beinhaltet normalerweise eine Übertragung von Energien um die Genesung von einer Krankheit  oder Verletzung zu beschleunigen. Es kann eine Geste der Liebe und Unterstützung sein. Wenn wir jemandem helfen zu heilen, helfen wir ihm unter Umständen sein Leben etwas angenehmer zu machen.  Aber sind immer alle Lektionen im Leben angenehm? Viele wichtige Schritte des Wachstums beinhalten oft irgendeine Form des Schmerzes. Der körperliche Schmerz der Geburt bringt neues Leben , der seelische Schmerz der Pubertät bringt das Erwachsenwerden.  Vielleicht ist der Schmerz einer Krankheit ein schwieriger Teil einer  menschlichen Erfahrung, die Lektion des Fleisches die wir alle geboren wurden zu lernen. Wenn wir magisch arbeiten, um den Schmerz eines anderen zu mildern, betrügen wir ihn dann um eine wichtige Erfahrung, die er lernen sollte?Es gibt hier keine falschen oder richtigen Antworten, aber bevor wir anderen helfen zu heilen sollten wir prüfen was für den Patienten das Beste ist und das weiß meist niemand besser, als der Patient selbst. Hat der Patient um Hilfe gebeten? Was sagt sein Glaube über das Leben nach dem Tod? Ist der Tod vielleicht ein Teil einer “Graduierungszeremonie” bei der man weiter aufsteigt und den man Willkommen heißt? Oder will er lieber weiterleben?  Da es manchmal nicht möglich ist verbal mit dem Patienten zu kommunizieren, kennen wir ihn hoffentlich gut genug, um seine Wünsche auf anderem Wege zu erfahren oder sie bereits zu kennen. Es könnte ratsam sein, diese Dinge vorher mit den Lieben des Betroffenen zu besprechen. Viele Menschen haben heute eine Patientenverfügung; bezieht  sich die Idee, die dahinter steckt auch auf die magische Arbeit?

Obwohl die meisten Heiden von Karma und Reinkarnation sprechen, wurden doch viele in eine Gesellschaft geboren, in der Tod ein Tabuthema und etwas Beängstigendes ist, anstatt als etwas Natürliches und als Kreislauf betrachtet zu werden. Die Angst vor dem Sterben mag die Wurzel des Wunsches nach der Verlängerung des Lebens geliebter Menschen sein. Ein Heiler sollte auch immer seine eigene Motivation überprüfen, warum will ich heilen? Ist es weil ich einfach nur heilen will oder habe ich Angst vor dem Alleinsein?

Der Wunsch jemand anderen zu heilen könnte ein Zeichen dafür sein, dass alles Leben zusammenhängt. Alles Lebendige hat den Instinkt zu überleben und zu wachsen, auch unter schmerzhaften Umständen. Dies trifft sowohl auf Menschen zu, wie auch für die Unkräuter, die ihre Köpfchen durch den kleinsten Spalt im Asphalt stecken.  Alles will leben ! Die Natur hat allen Organismen Systeme gegeben, die zu Selbstheilungsprozessen in der Lage sind. Antikörper kommen z.B. jeder Zelle im Falle der Gefahr zur Hilfe.  Aber kein Organismus ist jemals allein. Was ist wenn wir den Organismus als Teil einer größeren Kollektive ansehen—als ein liebendes Paar, eine Familieneinheit, oder sogar alles Leben als Eins?  Dann werden Heiler zu Antikörpern der Gesellschaft. Aber manchmal heilen unsere Krankheiten oder Verletzungen nicht; Es scheint als wüsste jeder Organismus wann er kämpfen und wann er aufgeben muss. Letztendlich gehen wir in Frieden. Als Heiler können wir auch aus dieser Lektion lernen.

[image: image12.wmf]Die geschmacklosen Achtziger hatten wir also überstanden und vor uns breitete sich ein goldenes Zeitalter ohne Neonschweißbänder und Stock-Aitken-Waterman Mucke aus. Oder so dachten wir jedenfalls, wir unschuldigen Narren!

Für mich war es die Zeit der Rückbesinnung auf glitterlose Zeiten, in denen ich endlich ungezwungen meinem Hang zur Baumumarmerei nachgehen konnte und überhaupt einfach endlich anders sein durfte. Das Millennium hielt ich noch für eine langweilige Fernsehserie und Amerika für das Land der unbegrenzten Möglichkeiten.

Zu dieser Zeit begab es sich, dass merkwürdige schwarzgewandete, schmuckbehangene Frauen reiferen Semesters sich auf den Weg machten, die Talkshows der Nation zu erobern. Sie hießen Sandra, Xenia, Firlefanzia... 

Sie trugen radkappengroße Pentagramme, Samtkleider aus dem Versandhauskatalog und hatten Sophia Lorens Lidstrich aus den Sechzigern herübergerettet (oder wahlweise auch den von Siouxsie Sioux aus den frühen Achtzigern). Sie sprachen von Liebesritualen, Flugsalbe mit Lichtschutzfaktor und davon, dass sie ganz normale Frauen waren, nur eben als Hexen. 

Kurz: Sie waren die Heilverkünderinnen einer neuen tollen Religion, die das mehrfarbige Nägellackieren ebenso propagierte wie das Massakrieren wehrloser Wachspüppchen mit in Menstruationsblut gebackenen Schaschlikspießen. 

Natürlich praktizierten sie nur weiße Magie! Worunter selbstverständlich auch das Pest-an-den-Hals-und-Schniedel-ab-Wünschen verflossener Ex-Stecher fiel! (Hey, er  hatte es wirklich verdient, der alte Bastard!)

Scharenweise suchten sie die einschlägigen Postillen meiner Mutter heim und lasen aus den Augenringen unverstandener Hausfrauen. Auf Doppelseiten. Jede Woche. 

Ich war begeistert!

Hier eine kleine Randbemerkung für die Jung- und Kleinsthexe zum besseren Verständnis dieser untergegangenen Ära: Du kannst dir keine Begrifflichkeit davon machen, wie allumfassend diese Invasion der aufgepentakelten Tanten war! Du glaubst das Hexenthema sei heute ein Riesending für die Medien? Rechne das ganze hoch 666 und multipliziere es mit dem damaligen Novitätsfaktor deutscher Talkshows! Welcher Normalo guckt heute schon „Charmed“. Aber eine graue Nachmittags-Talkshow wie „Hans Meiser“ kannte damals  jeder Depp!
Zurück zum Thema: Irgendwie waren die mediengeilen Hexen der Neunziger wie die Madonna der Achtziger. Sie hatten kein Talent, sahen albern aus aber schafften es irgendwie ihren Ramsch an große Verlage zu verschachern.

Ich weiß nicht, ob es im Ausland jemals eine ähnlich marktschreierische Phase des Neuhexenwahns gegeben hat. Hierzulande jedenfalls prägten diese Figuren das Bild der Hexe in den Medien, darüber hinaus kannte man Hexen höchstens noch als postfeministische New Ager, die den Ruf ihrer eigenen Wildnis vernommen hatten. Von Gardner & Co. hatte ich jedenfalls noch nie etwas gehört, und so ging es sicher vielen. Also bediente ich mich bei dem, was es gab. Als magisch ausgedörrter und spirituell verwahrloster Heranwachsender sog ich diesen Kram auf wie eine trockener Blume den Regen.

Und jetzt mal ganz ernsthaft: So schlecht kann´s gar nicht gewesen sein! Sicher, wenn sich mein Hirn heute noch einmal zwischen die Seiten meines einst heißgeliebten „Ich, die Hexe“ verirrt, sehe ich zu, dass ich da schnell wieder rauskomme. Aber irgendwie müssen diese Bücher es geschafft haben, dieses unglaubliche, magische Gefühl zu wecken, mit dem ich plötzlich die Welt betrachtete, und das glücklicherweise gar nichts mehr mit „Liebeszauber in Indigoblau“ zu tun hatte. 
Zum Teil waren es die Fotos in Sandras „Hexenrituale“, die in mir die Sehnsucht wiedererweckten, mit anderen Augen hinaus in die Natur zu gehen und meine Verbundenheit mit ihr zu spüren. Mein Motto: Was diese alte Gewitterziege kann, kann ich schon lange. Meine Güte, diese Tussi hielt sich allen Ernstes auf dem Cover eine knorrige Wurzel an die Stirn und schien dabei auch noch andächtig in Meditation versunken. Und irgendwie fand ich sie schön dabei.

Ob ich mir manchmal wünsche, lieber mit Crowley oder Gardner, Farrar oder Valiente in die tiefen Geheimnisse der Zunft eingestiegen zu sein? Nein, eigentlich nicht. Irgendwo fangen wir doch alle albern an, oder? Sogar die. 
Manchmal stelle ich mir vor wie der alte Onkel Gerald mit kindlicher Begeisterung Rituale mit seinen nackigen Freunden in einem Fünfziger-Jahre-Wohnzimmer zelebriert. Sie setzen sich alle lustige Pappkrönchen auf, wedeln mit ihren Brieföffnern, tanzen um eine Göttinnenstatue aus dem Gartenfachgeschäft und fühlen sich wie die Entdecker einer neuen Welt. Wahrscheinlich haben sie (noch) keine Ahnung von dem was sie da tun, aber es fühlt sich vielversprechend an. Und die Nachwirkungen kennen wir heute zu genüge... Gott und Göttin sei Dank!

Also, liebe Leute: Bitte rehabilitiert Sandra! Die Hexe, nicht die Popsängerin mit der Schweinenase. Die kann bleiben wo sie hingehört. In den Achtzigern.

Blessed Be

Boreas 

Kurzgeschichten und Humoriges
Es gibt viele junge Möchtegernhexen, die wegen zuviel Fernsehen und zu vielen Romanen den Blick für die Realität  verloren haben.

Eine von ihnen ist besonders typisch für die schlimmste Sorte: sie hat nicht nur zuviel Fernsehen geschaut, sondern auch zu viele Rollenspiele gespielt. Ihr absolutes Lieblingsspiel ist VAMPIRE – The Masquerade. Es hat ihr gezeigt, dass es höhere und mächtigere Wesen gibt. Und dass auch sie Macht haben kann. Sie ist…

FLUFFY
The Vampireplayer

Ein Abend an einem x-beliebigen Wochentag in einer x-beliebigen Kneipe in einer x-beliebigen Stadt; hier trifft sich im Hinterraum seit einiger Zeit regelmäßig ein Hexen- und Heidenstammtisch. 

Anwesend sind schon die üblichen Gäste: die aufbrausende Krieger, die eifrige Anna, die ebenfalls Vampire spielende und dennoch (na ja, wenigstens halbwegs)  geistig gesunde Manni, die redselige Sahneschnitte, der durchgeknallte Madam und der sarkastische Biss, außerdem der ganz nette Druidentyp und seine etwas blonde Schnalle (sorry, aber sie als Frau zu bezeichnen würde ca. 3 Milliarden Frauen beleidigen).

Man unterhält sich gerade nett, als eine junge, weibliche Stimme vor der Türe rumbrüllt und ohne Vorwarnung die Tür aufgerissen wird. Ein weiblicher Teenie in einem bodenlangen, schwarzen Samtkleid und mit unzähligem Silberschmuck, sowie schwarzgefärbten Haaren und stark geschminkten Gesicht kommt herein.

Fluffy:
Ist das hier der Hexenstammtisch?

Anna (bricht die Stille): Ja. Heiden- und Hexenstammtisch.

Fluffy (abfällig): Heiden… (sie zuckt die Schultern und setzt sich, die meisten wechseln einen skeptischen Blick)

Sahneschnitte (mit scharfer Stimme): Und Du bist?

Fluffy (stolz): Ich bin Fluffy die Hexe. Wer seid ihr?

Anna: Na dann machen wir eine Vorstellungsrunde. (Allgemeines Entsetzen)

Aufgrund der Genfer Konventionen gegen psychische Foltermethoden und der im Grundgesetz verankerten Unantastbarkeit der Menschenwürde springen wir zum Ende der Vorstellungsrunde.

Fluffy (stolz): Ich heiße also Fluffy und ich bin eine geborene Hexe. Ich praktiziere Magie schon seit einigen Jahren. Seit meiner Kindheit weiß ich, dass ein ganz besonderes Schicksal für mich vorbestimmt ist.
(Madam verschluckt sich an seinem Kakao und Anna verdreht die Augen.)

Krieger (vor Sarkasmus triefend): Und welchem glücklichen Umstand haben wir deinen Besuch Hier zu verdanken?

Fluffy (herablassend): Ich suche nach anderen Hexen: vielleicht kann mir ja jemand noch was beibringen. Außerdem suche ich Hexen, die jahrtausende altes Wissen hüten, um herauszufinden, welches Schicksal und welche besondere Aufgabe auf mich wartet.

(Absolute Stille, die meisten betrachten die Wände oder ihre Getränke)

Etwas blonde Schnalle: Aha… Und woher weißt Du, dass ein besonderes Schicksal auf Dich wartet?

Fluffy:
Schon als Kind hatte ich seltsame Visionen und Eingebungen. Jahrelang habe ich versucht sie zu verstehen, bis ich erkannte, dass es Visionen meinen Vergangenheit und meiner Zukunft sind. In dieser göttlichen Erkenntnis verstand ich, dass ich etwas ganz besonderes bin und mich ein besonderes Schicksal erwartet.

Schnalle (absolut ernst): Das muss ja hart sein. (lacht dümmlich) Eh, da bin ich froh, dass auf mich wohl keine besondere Aufgabe wartet.

Biss (flüstert leise): Wir auch.

(Anna bekommt einen hysterischen Lachanfall, Manni und Krieger drehen sich weg, um ihr Grinsen zu verbergen, Biss, Madam und Sahneschnitte grinsen sich an, der Rest hat ihn nicht gehört und blickt neugierig)

Schnalle (neugierig): Was?

Madam:
Er sagte nur, dass Fluffy eine… (er starrt kurz entgeistert auf Fluffy) EIN PAAR schöne Pentagramketten hat…

Biss:
Und schöne Pentagramohrringe…

Anna:
Und schöne Pentagramringe…

Sahneschnitte: Und ein schönes Pentagram als Nasenpiercing…

(Obwohl jede Aussage sarkastischer und belustigter wird scheint es sowohl Fluffy als auch der etwas blonden Schnalle zu entgehen.)

Schnalle:
Na ja, is vielleicht etwas viel…

Biss (ganz trocken): Nö, wieso? (Anna lacht noch lauter)

Madam:
Ich habe letztens eine sehr schöne Pentagramstirnkette gesehen… 

(Anna bekommt einen hysterischen Anfall und kann kaum noch Luft holen.)

Fluffy (abfällig): Was ist mit der?

Madam (ganz trocken): Ein Lachzauber von mir, weil sie so eine Laberbacke ist und sonst niemanden zu Wort kommen lässt. (Annas Lachen wird schriller)

Schnalle (sehr beeindruckt): Geil…

Fluffy (beeindruckt): Nicht schlecht, aber an der Dosierung musst du noch arbeiten.

Manni:
Hey Madam, sie scheint dich zu kennen… (Anna lacht weiter)

Krieger:
Boah, Anna, jetzt krieg Dich mal wieder ein. (Sie dreht sich eine Zigarette.)

Fluffy (besserwisserisch): Du weißt, dass das sehr ungesund ist und Deinen Körper schädigt? Eine Hexe muss auf ihren Körper achten, weißt Du das denn nicht?

(Krieger schweigt, doch man sieht, dass sie sich angepinkelt fühlt und am liebsten Fluffys Intelligenz – oder genauer gesagt das Fehlen derselben – ansprechen würde. Anna beruhigt sich inzwischen und wischt sich die Tränen aus den Augen.)

Sahneschnitte (schwer zu sagen ob sie schlichten oder einen neuen Lacher will): Und was praktizierst Du so?

Fluffy:
Magie und Hexerei…

Sahneschnitte (starrt sie durchdringend an): Ich meinte: wie betreibst Du Magie?

Fluffy (überheblich): Das kann ich Dir nicht verraten, das sind Geheimnisse der Hexen und Du bist keine Hexe, sondern eine Drachenmagierin.

(Es herrscht absolute Stille am Tisch. Sahneschnitte holt zum Gegenschlag aus, doch Biss kommt ihr zuvor.)

Biss (etwas sarkastisch): Also erstens sieht Schnitte sich als Hexe und zweitens sind nicht die Details in der Ausführung der Magie entscheidend, ob man eine Hexe ist.

Madam (etwas mehr sarkastisch): Ich glaube sie meinte auch eher welche Art der Magie Du betreibst: Drachenmagie, Hermetik, rituelle Magie…

Fluffy:
Ich mache Thaumaturgie. 

(Manni und Madam grinsen sich breit an, Biss, Krieger und Anna stutzen leicht)

Schnalle (verdutzt): Trauma…?

(Der ganz nette Druidentyp – ihr Freund – wird noch blasser und lässt seinen Kopf hängen.)

Druidentyp (leise, aber verzweifelt): Ich brauch noch ein Bier…

Fluffy (überheblich): Thaumaturgie, das ist griechisch und heißt „Wunder wirken“, das ist hohe, rituelle Magie mit unzähligen Pfaden und Ritualen.

Madam (sein Glas anstarrend): Ich vermute ich darf nicht fragen, wer dich darin unterrichtet hat?

Fluffy:
Ich brauche keinen Unterricht, weil ich von Natur aus begabt bin. (Alle bis auf die Schnalle verdrehen die Augen) Aber um mein Schicksal erfüllen zu können, (allgemeines Grinsen) habe ich mir natürlich Lehrer gesucht. Aber das sind Geheimnisse, die nur sehr mächtige Hexen kennen.

Madam (ganz trocken): It´s a third degree mystery... 

(Anna bekommt mal wieder einen ihrer Lachanfälle)

Fluffy:
Genau. Warum fragst Du dann? (Annas Lachen steigert sich)

Madam (autoritär): Weil ich – Madam - auch bekannt als Lulu, geborene Hexe, hoher Lord der klingenden Worte, Ältester des Tisches zu den vier Winden, knight commander of the order of the witchblade, hoher Magus und Meister der Thaumaturgie…

Biss (unterbricht ganz trocken): Great grandmaster of the pokemon...

Madam (fährt unbeeindruckt ebenso trocken fort): sowie Legat des Arcanums und Botschafter 
des Rates der Wächter Deinen Gehorsam und Respekt verlange. Deine Visionen und Eingebungen haben Dich wie erwartet hierhin geführt, damit wir Dich auf Deine Aufgabe vorbereiten können. Also sei gehorsam oder verschwinde!

(Es herrscht allgemeine Stille. Biss, Sahneschnitte und der Druidentyp starren Madam etwas perplex an, Anna, Krieger und Manni drehen sich weg, um ihr Lachen zu verbergen und die Schnalle starrt Madam mit weit aufgerissenen Augen und weit geöffneten Mund an. Fluffy, die von Wort zu Wort blasser und kleiner wurde, läuft jetzt purpurrot an und springt auf.)

Fluffy (schreit): Ich bin Fluffy, die Auserwählte und mach mich nicht an, sonst kannst Du Schauen, wer Euch die Drecksarbeit macht!

(Wütend läuft sie aus dem Hinterraum und schlägt laut die Tür zu, es herrscht Stille.)

Biss (ganz trocken): Du hast Träger des Rings und Jedi-Meister vergessen.

(Alle bis auf die etwas blonde Schnalle brechen im lauten Gelächter aus.)

Anna (zu Madam): Was war mit Dir denn los?

Madam:
Thaumaturgie ist die Magie, die in VAMPIRE – The Masquerade von den Vampiren betrieben wird. Es stimmt zwar schon, dass das Wort Thaumaturgie altgriechisch ist und „Wunder wirken“ bedeutet, so wurde wohl die hermetische Ritualmagie damals bezeichnet und erst später nach ihrem Überlieferer benannt, aber es ist mir von Thaumaturgie als ernsthafte Magie noch nie etwas untergekommen. 

Krieger:
 Klugscheißer…

Madam:
Bloß weil wir noch nie davon gehört haben, muss es nicht unbedingt Quatsch sein, aber ich glaube kaum, dass die eine geheime Magieart hütet. Das einzige was die hütet ist ihre Fernbedienung.

Druidentyp: Das stimmt…

Schnitte:
Ob die wiederkommt?

Anna:
 Nicht wenn wir Glück haben…

An diesem Abend kommt Fluffy auch nicht wieder. Den Rest des Abends verbringt sie im Schankraum mit zahlreichen Gleichgesinnten, wo sie VAMPIRE spielt.

Buch-Rezensionen

Von Boreas
The Da Vinci Code
von Dan Brown
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Der Gral. Opus Dei. Die Mona Lisa. Göttinnenkulte. Das sind offenbar genau die richtigen Zutaten für einen internationalen Bestseller und die beste Werbung für Wicca und Heidentum seit „Die Nebel von Avalon“!

Der des Mordes verdächtigte Harvard Professor Robert Langdon und die Kryptologin Sophie Neveu machen sich auf, ein Geheimnis zu lüften, das der westlichen Welt 2000 Jahre lang vorenthalten wurde und müssen auf der Flucht vor mörderischen Geheimorden und französischer Polizei so manches Rätsel lösen, bis sie endlich das Geheimnis von Mona Lisas Lächeln lüften.

Der Roman von Dan Brown liest sich wie der Besuch eines Kinofilms und stellenweise kann ich mich nicht des Eindrucks entledigen, daß er mit der Absicht einer Verfilmung geschrieben wurde. Die gesamte Handlung umfaßt nicht viel mehr als eine Nacht, was diese Achterbahnfahrt schon etwas unglaubwürdig werden läßt. Das und der einfache, reißerische Schreibstil trüben aber kaum das Vergnügen, da die Rätsel und philosophischen Passagen einen nicht mehr loslassen wollen. Der Autor hat sehr genau recherchiert und tatsächlich basieren alle Verwicklungen des Romans auf wahren Zusammenhängen und Tatsachen. Wer schon immer wissen wollte, was das Geheimnis von Da Vincis „Letztem Abendmahl“ ist, wen die Gralslegende fasziniert und wer sich für Symbole und Mythen der westlichen Kultur, ob heidnisch oder christlich, interessiert, den wird „The Da Vinci Code“ begeistern.
Dieser Titel erscheint in Deutscher Sprache unter dem Titel „Sakrileg“ im Lübbe Verlag.
The Da Vinci Code:
ISBN: 0385513224
Sakrileg:
ISBN: 3785721528
Wege zu den alten Göttern
von Vicky Gabriel
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Dieses Buch ist bereits vor geraumer Zeit erschienen , aber weiterhin empfehlenswert für jeden, der sich eingehend mit dem Priesterweg im Heidentum auseinandersetzen möchte, da es qualitativ und schwerpunktmäßig weit aus der Masse Deutscher Veröffentlichungen heraussticht. Dass Vicky Gabriel auch populärheidnisch unterwegs ist wissen wir spätestens seit „Teenwitch“ und über dieses Buch kann ich nichts sagen, weil ich es nicht gelesen habe, aber in „Wege zu den alten Göttern“ erweist sie sich durchgängig als seriöse, unpretentiöse Autorin, die mal humorvoll, mal tiefschürfend und ernst, aber immer kompetent, die Aufgaben, Herausforderungen und Freuden des Priesterweges beschreibt. Dabei ist sie um kein Thema verlegen und spart auch die unaufregenden, weniger verlockenden Aspekte des Priestertums nicht aus. 

Aufgebaut als Kurs, der sich an den Monden und Sabbaten orientiert, ist dieser dicke Schmöker mir im Laufe des letzten Jahres ein wertvoller Begleiter gewesen, den ich teilweise überall mit hin geschleppt habe. Ein gutes Zeichen, wie ich meine.

Erschienen im Arun Verlag
ISBN: 3935581157
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Maibowle-Rezept:

Zutaten:

1 Bund Waldmeister
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Erdbeerblätter

Johannisbeerblätter

2 Zitronen; den Saft davon

1 ;Zitrone; die Schale

1500 ml Weißwein

750 ml Sekt oder Mineralwasser

Zubereitung:

Die Blätter und Zitronen in eine Glasschüssel geben, mit Weißwein auffüllen, nach 15-20 Minuten in den Bowlenkübel seihen und den Maitrunk mit Sekt oder Mineralwasser auffüllen.

FEENCAMP - NORDDEUTSCHES RECLAIMING WITCHCAMP

Intensiv-Ritualwoche für Frauen 

09.-16. Juli 2004 nahe Oldenburg

mit Donate, Morgana und weiteren Lehrerinnen

Thema: DORNRÖSCHEN - TRAUMZEIT UND ERWACHEN ZUR RECHTEN ZEIT

Wir begleiten die Heldin auf ihrer Initiationsreise ins Reich der 13 Feen und erleben mit ihr die Magie von Traum und Vision, in der hundert Jahre wie ein Tag erscheinen. Wir vertrauen unseren Wandlungsprozess dem Schutz der Dornenhecke an und erfahren die Schönheit und den Schmerz uralter Frauenmagie zwischen den Welten. Zur rechten Zeit lassen wir uns von 

Liebe und Erotik wachküssen und feiern unsere Power und Aktivität in der Welt.

Jede kann kommen, es gibt Angebote für Anfängerinnen, Fortgeschrittene und Leiterinnen!

Vormittags werden Parallelworkshops und Rituale zu verschiedenen Themen angeboten, z.B. "Tiefe Trancearbeit", "Die dreizehn Feen", "Liebesmagie" u.a.m.

In den Nachmittagsstunden ist Zeit für einen Bummel über den magischen Marktplatz oder offene Kursangebote wie Trommeln, Yoga, Politik, Singen, Massage...,  oder einfach zum Entspannen und Schwimmen im See. 

Am Abend kommt das ganze Camp zum großen Gemeinschaftsritual zusammen, das oft mit Singen am Feuer ausklingt.

Campsprachen: deutsch und englisch mit Übersetzung

Kursgebühr (ohne U/V): Frühbucherinnenrabatt
bis 29.02.04 € 315, ab 01.03.04 € 365
Freundinnenrabatt € 30!

Website: www.witchcamp.de 
Anmeldung:
Belinda Baacke
Margaretenstrasse 29
20357 Hamburg

Telefon: 040-4395636

Email: waldschrat_ev@freenet.de

Stammtische

Baden-Württemberg

Mannheim:

Tarot- und  Wiccaorientierter Stammtisch für Erwachsene

jeder 1. Freitag im Monat

Kontakt unter:

Solitaire [solitaire-d@care2.com]

Kirchheim/Teck:

Mittelalterstammtisch
jeden Montag ab 20:00 Uhr
im Irish Pub "Keltik Krock"
Kontakt unter:

Echtor [Echtor2000@aol.com]

Bayern:
Augsburg:

jeden 1. Samstag im Monat ab 20:00 Uhr
im "Madhouse"

Kontakt unter:

Ceinwyn [hexenstammtisch_augsburg@web.de]

Bayreuth:

findet einmal im Monat statt, jeweils um 19:30 Uhr
im Gasthof "Brandenburger"

Kontakt unter: Windsong [windsong@gmx.de]

München:

jeden vierten Freitag im Monat ab 19:00 Uhr.

Lokal "Hexenkessel"

Kontakt unter:

Silienne [silienne@magic-quest.de]

München (2)

jeden zweiten Freitag im Monat ab 19.00 Uhr.

Lokal "Grüner Baum", Verdistraße 47

Kontakt unter:

Tabitha [Tabitha1@gmx.de]

Würzburg:

jeden 1. Freitag im Monat um 20:00 Uhr
Ort und Zeit werden individuell bei Anfrage bekannt gegeben.

Kontakt unter:

Mareike [Heidenstammtisch_Wuerzburg@web.de]

http://www.heidenstammtisch-wuerzburg.de.vu
NRW

Aachen:

findet mehrmals im Monat an wechselnden Örtlichkeiten statt.
Genauer Ort wird bei Anmeldung bekannt gegeben.

Kontakt unter:

Gala [Galahad67@gmx.net] +
Ava [Avalon-B@gmx.net]

http://aachen.hexenstammtisch.de
Bochum

jeden 3. Samstag im Monat ab 18:30 Uhr
in der Gaststätte "Zu den vier Winden"
Bochum, Hofsteder Str. 94, Ecke Feldsieper Str.
Kontakt unter:

Sianna [sianna2911@aol.com]

Dorsten:

Treffen: ca. 1 x monatlich 

Kontakt unter:

Silvaine [Silvaine@aol.com]

Dortmund:

jeden 1. Mittwoch im Monat, 19:30 - ca. 22:00 Uhr
bei "Trudimonia Esoterik"
Dortmund-Berghofen, Kneebuschstr, 11
Kontakt unter:

Minerva [trudimonia@web.de] oder Tel. 0231 - 9932223

Solingen:

jeden 1. Montag im Monat ab 19:00 Uhr

Kontakt unter:

Barbara: [FelisLuna@aol.com]

Witten:

jeden 1. Dienstag im Monate ab 19:30 Uhr

Café Amadeus im Haus Witten

Ruhrstrasse 86, 58453 Witten

Kontakt unter:

tamanawa@aol.com oder caesaja@mydarkness.de 

Thüringen
Erfurt
einmal im Monat. Termine und Ort werden eher spontan, je nach Beteiligung festgelegt.
Kontakt unter:

Rabenfrau [rabenfrau@yahoo.de]
http://de.groups.yahoo.com/group/Stammtisch_Erfurt 

Wir hoffen bald noch viele weitere Stammtische und Events hier aufnehmen zu können.
Meldet Euch bei Rhianna wenn Ihr etwas hinzufügen möchtet.
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